
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 7

Artikel: Ueber Militärmusiken

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95835

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95835
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ällgentttoe

Organ bet fdjtoetjerifiijett Slrmee.

xxix. 3at)tganfl.

Pet $djtt>et}. PtiUtSrfettfdirift XLIX. Jahrgang.

t&aftl. 17. geptuat 1883. Nr. ¥.
(Srfdjeint in rt)8dt)entlicfjert Stummem. SDer SreiS pex Semefier tft franfo burd) bie ©cfjtoeij gr. 4.

¦Die SefteHungen toerben birelt an „Senn» Srtjmabe, iterlagsburtjljanBliina in Jofet" abrefftrt, ber Setrag tnirb bei ben

auSlüärttgen Slbottnertten burd) SRadjnabme erBoben. 3m 3tu8tanbe nebmen ade SuctjBanbtungen Seftettungen an.
Seranttvortttdtjer Stebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

Jjnljalt: lieber «Mttiärmufifen. — SRotljenfammlung für fcen fdjweij. Dfpjiet im grieben unb im gelbe. — SR. Sotn»
müdet: Set SBafftnfcbmleb »on @ul)l. — ©ibgenoffcnfdjaft: Ernennungen at« gctbptebiget mit Jpauptmann«gtab. Sie Kabelten«
Slreflion bon Sutgbotf. — Slu«tanb: Seutfdjtanfc: Untctfutbung wegen ungefejjlldjer Sefteiung »om SWIlftärbfenft. gtanfteld):
©tptobung be« neuen SWanö»tlt>SRcgIemcnl«. Äa»adetie«Kabte=SWanö»et. ©ntwutf jui Drgantfation ber gePung«artlderle. ©Ine

Selotjnung. Ser neue Ktleg«mfnipct ©enetal Stjlbaufcin. SRuplanb: Siüfung«fdjiepcn bei ®atbe«@d)üj)enbiigabe. — Stbliegtapljic.

Ueüer SüJlttitarmuflfeit.
(SRefetat bc« «ßettn DbetP Sodinget übet fcie »cm Sentiat«
Komfte aufgePcdte gtage: „Säge e« nietjt im Sntcreffe unfeter

SÄtmeeleiPungen refp. btt Ktäftlgung unfete« Sffiebtroefen«, »et«

mefjtte Seiput-gen bet SWIlitätmupf anjupieben?*)

SDie oorroürfige grage ift feine neue; fte ift feit
3[nfrafttretitng ber beftebenben Httütärorganifation,
bie fa)on auä früherer 3eit bet batirenben «Klagen

über bie Wilitärmufif niajt genügenbeä Ulugenmerf
gefdjenft ju baben fdjeint, ba unb bort, namentlid)
aud) in oerfdjiebenen fdjroeijerifdjen $rejjorganen
immer roieber aufgegriffen unb betjanbelt roorben,
fei eä, bafj etroa bie mangelbaften Seiftungen biefeä
ober jeneä -ftorpä fpejietl Ijieju Seranlaffung ge=

geben, fei eä, bafj im allgemeinen bie Sergleidtjung
ber Seiftungen unferer fdjroeijerifdjen 3Jiilitärmufif«
forpä mit benjenigen auäroörtiger ülcilitärmufifen,
bie roir ja balb an iebem gröfjeren fdjroeijerifdjen
gefte in boren unb ju berounbem ©elegentjeit
baben, baju geführt bat.

SDiefeS fortroübrenbe ,3urücffommen auf bie gleidje
grage fpriebt aber mit untrüglidjem 3eugnif3 bafür,
bafj unfere 3)Jilitärmufif nidjt überall befriebigt,
bafs fte nidjt als ibrem «Sroecf entfpredjenb auä»

gebilbet eradjtet roirb unb bafj ftcb gauleä in ber

Organifation berfelben finben mufj.
SOon biefem unbefriebigenben ©efüble fdjeint aud)

baä tit. .Bentralfomite getragen geroefen ju fein, alä
eä biefe grage jur ©eljanbiung im ödjoofje beä

fdjroeijerifdjen Offijieroereinä ebenfallä aufgriff unb

junädjft meiner — roie id) aHerbingä fürdjten mufj
— nicbt überall fompetenten Erörterung juroieä,
bie inbeffen beute ja audb bloä ben ^roeef \)aben
foü, bie geehrte SBerfammlung für bie @rbeblidj«
feitäerflärung ju geroinnen.

3dj glaube nidjt, bafj, beoor id) auf bie geftellte
grage eingeben barf, man oon mir eine (Srörte«

rung ber yrtnjtpalem grage erroarten roerbe: §at
im SJcilttärleben bie SCRufif überbaupt eine befon«
bere Sebeutung? SDer Umftanb, bafj bie Slrmeen
aüer Reiten unb aller 9Sölfer oon meljr ober roeniger
gut infttumentirten unb auägebilbeten 3)cufitforpä
fid) begleiten liefjen ober laffen, um gelegentlidj an
beren Stangen ftd) ju ergöfeen, ©trapajen ju oer«

geffeu, bie SDcannjdjaft im gegebenen gälte ju elef-

trifiren unb gar ju Sollfübnbeit unb 5£obeäoer=

adjtung ju beraufdjen, fpridjt mit genügenben «öe«

toeifen unb fann idj gut mit bem Sftadjroeife jurücf-
Ijalten, bafj bie Sffhtftf nidjt bloä moralifd) ungeabnt

ju beben, fonbern mitunter gerabeju SBunber ju
roirfen oermag, roooon unä fajon bie SBibel im
gaUe oon Seridjo ein Seifpiel gibt.

Sßerjidjten ©ie aber auf ben Stadjroeiä, bafj bie

2Jcufit oon roefentlidjer moralifdjer «öebeutung für
bie Struppen fei, refp. fein fönne, fo roirb roobl
aud; ÜRiemanb einen Seroeiä bafür oerlangen, bafj
eine beffere Söcuftt bierin aud) mebr ju leiften im
©tanbe ift, alä eine fdjledjte. SDiefe geroifj Iogifdje
©djlufjfolgerung fdjeint mir bermafjen jutreffenb,
bat) id) eine SBejaljung ber gefteüten grage oon
oorn^erein alä aufjer allem ,3roeifet fteljenb eradj«

ten mufj, unb fdjlüge fie and) febl, fo roürbe mid)
ein einfadjer SlppeH an bie manmgfadjen ©rfabrun«
gen, bie jeber oon 3bneu felbft über ben Sßertb

einer tücbtigen Slcufif im ©egenfafc ju einer trau«
rigen ober gar obrenjerreijjenben ©ubelei gemadjt,
ber ÜJJübe entjjeben, bie 9tid)tigfeit meiner Sebaup«

tung näber nadjjuroeifen.
SDafür mödjte idj mit einigen SBorten ber aud)

fdjon geborten Slnfdjauung entgegentreten, alä
bürfte unfere ÜJcilitörmufif in ibrem jefeigen burd)«

fdjnittlidjen ©rab ber Sluäbilbung für unä alä

auäreidjenb unb genügenb eradjtet roerben, ba fie

ja nur in nötigem SSerbSItniffe ju ben übrigen
militärifdjen Seiftungen unferer Slrmee ftet)e. $d)
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Ueber Militärmusiken.
(Referat dc« Herrn Oberst Bollinger übcr dic »cm Zentral-
Komite aufgestellte Frage: »Läge eS ntcht im Interesse unserer

Armeeletstungen resp, dcr Kräftigung unseres WebrmesenS, »er»

mehrte Leistungen der Militärmusik anzustreben?")

Die vormürsige Frage ist keine neue; sie ist seit

Jnkrafttretung der bestehenden Militärorganisation,
die schon aus früherer Zeit her datirenden Klagen
über die Militärmusik nicht genügendes Augenmerk
geschenkt zu haben scheint, da und dort, namentlich
auch in verschiedenen schweizerischen Preßorganen
immer wieder aufgegriffen und behandelt worden,
sei es, daß etwa die mangelhaften Leistungen dieses

oder jenes Korps speziell hiezu Veranlassung
gegeben, sei es, daß im Allgemeinen die Vergleichung
der Leistungen unserer schweizerischen Militärmnsik»
korps mit denjenigen auswärtiger Militärmusiken,
die wir ja bald an jedem größeren schweizerischen

Feste zu hören und zu bewundern Gelegenheit
haben, dazu geführt hat.

Dieses fortwährende Zurückkommen auf die gleiche

Frage spricht aber mit untrüglichem Zeugniß dafür,
daß unsere Militärmusik nicht überall befriedigt,
daß sie nicht als ihrem Zweck entsprechend
ausgebildet erachtet wird und daß sich Faules in der

Organisation derselben finden muß.
Von diesem unbefriedigenden Gefühle scheint auch

das tit. Zentralkomite getragen gewesen zu sein, als
es diese Frage zur Behandlung im Schooße des

schweizerischen Offiziervereins ebenfalls aufgriff und
zunächst meiner — wie ich allerdings fürchten muß
— nicht überall kompetenten Erörterung zuwies,
die indessen heute ja auch blos den Zweck haben
soll, die geehrte Versammlung für die Erheblich»
keitserklörung zu gewinnen.

Ich glaube nicht, daß, bevor ich auf die gestellte
Frage eingehen darf, man von mir eine Erörte¬

rung der prinzipalern Frage erwarten werde: Hat
im Militärleben die Musik überhaupt eine besondere

Bedeutung? Der Umstand, daß die Armeen
aller Zeiten und aller Völker von mehr oder weniger
gut iiistrumentirten und ausgebildeten Mustkkorps
sich begleiten ließen oder lassen, um gelegentlich an
deren Klängen sich zu ergötzen, Strapazen zu
vergessen, die Mannschaft im gegebenen Falle zu elek»

trisiren und gar zu Tollkühnheit und Todesverachtung

zu berauschen, spricht mit genügenden
Beweisen und kann ich gut mit dem Nachweise zurückhalten,

daß die Musik nicht blos moralisch ungeahnt
zu heben, sondern mitunter geradezu Wunder zu
wirken vermag, wovon uns schon die Bibel im
Falle von Jericho ein Beispiel gibt.

Verzichten Sie aber auf den Nachweis, daß die

Musik von wesentlicher moralischer Bedeutung für
die Truppen sei, resp, sein könne, so wird wohl
auch Niemand einen Beweis dafür verlangen, daß
eine bessere Musik hierin auch mehr zu leisten im
Stande ist, als eine schlechte. Diese gewiß logische

Schlußfolgerung scheint mir dermaßen zutreffend,
daß ich eine Bejahung der gestellten Frage von
vornherein als außer allem Zweifel stehend erachten

muß, und schlüge sie auch fehl, so würde mich

ein einsacher Appell an die mannigfachen Erfahrungen,

die jeder von Ihnen selbst über den Werth
einer tüchtigen Mnflk im Gegensatz zu einer trau»
rigen oder gar ohrenzerreißenden Dudelei gemacht,
der Mühe entheben, die Richtigkeit meiner Behauptung

näher nachzuweisen.

Dafür möchte ich mit einigen Worten der auch

schon gehörten Anschauung entgegentreten, als
dürfte unsere Militärmusik in ihrem jetzigen
durchschnittlichen Grad der Ausbildung für uns als
ausreichend und genügend erachtet werden, da sie

ja nur in richtigem Verhältnisse zu den übrigen
militärischen Leistungen unserer Armee stehe. Ich
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für meinen Stljeil fteüe midj in biefer 23ejiebung

auf ben ©tanbpunft beä SDtct)terä, ber fagt:
©in fleiner SJiann, ein grofjeä $ferb;
(Sin furjer Slrm, ein langeä ©djroert,
Wu% einä bem anbern Reifen.

SDie eibg. Sunbeäoerfammluug bat f. ,3. a"<& nt*t
falfulirt: SBeil unferen Struppen nur eine oerbält«

nifemäfjig geringe ^nftruftion ju Stbeil roerben

fann, fo tbut'äaud) einoerbältnifjmäfjig geringereä
©eroebr, fonbern: bie Qualität ber «ffiaffe mufj er*

fe^en, roaä bem Solbaten in ber geringeren $anb--

babung beä ©eroebreä abgefjt.
©o foü eä audj mit unferer SUUtitännufit fein:

bie SJiufif mufj ba unb bort ?Ocaugelt)aftem nad)'
belfen, ba unb bort ju eiferen fudjen, roaä unferen
ÜJtilijen bienft- unb friegägeübten Struppen gegen«
über abgeljt. Unfer Söebrtnaun finbet fidj niajt fo

leidjt unb nicbt fo balb in ba6 ©olbatenleben

binein, in baä ber ©olbat ftebenber Slrmeen roäb«

renb langer 3eit binburä) eingeroöbnt roirb; um
fo mebr muffen roir auf Mittel SJebaajt nebmen,

itjm ben Uebergang in bie ungeroobnten 33erbält«

niffe letajt unb angenebm ju macben unb ibn an

biefelben fo gut alä mögliaj ju feffeln. Unfer
©olbat ift namentlid) jeroeilä ju Slnfang beä

SDietifteä roeber an SDcärfdje nod) an ©trapajen
getoöbnt; ba mufj bie2)cufif bie güfje beben, ben

äßeg oerfürjen, roenn ber Wann nietjt oor ber 3eit
abgeben, »erjagen foH. ,$agt U«D jaukert ber ©olbat

im erften feinblidjen «Kugelregen — roaä man

ja überaü oon 'sDcilijfolbaten oorauäjufefcen gereobnt

ift — fo ift eine anfeuernbe ""Dcufif, felbft bie Trommel,

roenn fie rüt)vig gefdjlagen roirb, erfabrungä-
gemäfj baä Mittel, baä, roie fein anbereä, bie

Erinnerung an gamilie unb SSaterlanb felbft niajt
auägefdjloffen, fdjlief3lid) and) nod) ben legten Wann

jum 93orroärtägeben ju beftimmen unb ju berauben
im ©tanbe ift, unb roeil — nodjmalä gefagt —
unjer ©olbat ber SRaajbülfe in aü' biefen S3e»

jiebungen mebr bebarf, alä ber bienft? unb tnegä*
geroobntere ©olbat anberer Slrmeen, jo baben roir
ben förbernben ÜJtitteln aud) mebr Slufmerffamfeit
unb Pflege jujuroenben, alä jebe anbere Slrmee

bieä ju tbun braudjt.
«JMeüeidjt b&&e i<& Ü6er biefe grage fdjon mebr

SBorte oerloreu, alä nötbig roaren, um miaj Sfjrer
^ufümmung ju oerfiäjern, uub unflarer alä bie

grage: „@inb oermebrte Seijtungen ber 3JUlitär-

mujif für unfere Slrmee erfpriefjlia) ?" roirb «Sbnen

b i e grage fein: „3ft eä möglid), foldje oermebrte
Seiftungen bei unä ju erjielen?" unb tjierauf bürf«
ten roir aüerbingä faum fo rafdj bie jutreffenbe
Slntroort finben. 3ft eä boaj gerabe biefe grage,
bie aüe Slnregungen auf bem oorroürfigen ©ebiete

jeberjeit and) immer roieber jum ©djroeigen gebraajt
t)at, roeil fte fid) eben nur mit Slbänberungen unfe«

rer ^Jiilitärorganifation beantroorten tiefte, an ber

man befanntlidj nidjt grofj rütteln barf.
%d) roiü iubeffen oerfud)en, 3b«en eine treibe oon

S3efjerungä«2Sorfd)lägen oorjufübren, bie aüerbingä
niajt burdjfdjlagenb roirfen roerben, roobl aber mit
ben SSorjajriften unferer 3lrmee«Organijation immer

nod) in ©inflang ju bringen roärett. — Sin ^bnen
roirb eä fein, ju prüfen, ob biefe SSorfdjläge an bie

refpeftioen Sebörben gebradjt roerben bürfen unb
foüen.

Sllä erfteä föemmnifj ber £>eranbitbung einer

tüdjtigeu Sataillonämufif (uub baäfelbe läfjt fidj
audj bejüglidj ber SJcufitforpä ber JlaoaUerie unb
Slrtillerie fagen) be-;eidjne id) bie ungenügenbe tmu
ftfaltfdje «Borbilbung ber Strompeterrefruten bei

itjrer Sluäbebung, refp. bei iljrem eintritt in bie

SRefrutenfdjule.
SBtr bebürfen für bie Infanterie per SDioifion

einer jäbrlidjen Otefrutirung oon jirfa 25 Strom«

petertt. Unter biejen 25 fann im VI. SDioifionä«
freife j. 33. burdjfdjiiittlid) faum ber fünfte Stbeil

eigentlid) alä für ben 33efud) einer Strompeterrefru«-
tenfdjttle genügenb oorgebilbet erflärt roerben, roenn

angenommen roerben roiü unb mufj, bafj fie bie

©cbule naaj feajs SBodjen alä auägebilbete
Strompeter oerlajfen Jollen. (Äaoallerie* unb Slr=

tiüeriefcbulen bauern freilidj etroaä länger, biefe

längere ,$eit roirb bort aber gröfjtentbeilä buraj
ben 9fteititnterriajt abforbirt.) 3aj babe aber faum
SSeranlaffung, anjunebmen, bafj eä anberäroo roe«

fentlidj beffer fein roeroe, benn allüberall feb«

len bei unä bie 3,nftitute, in roeldjer ber fünftige
Strompeterrefrut obne aüju grofje eigene Soften
feine nötbige Sßorbilbung fiaj bolen fann. Ueberaü
febtt eä alfo junädjft an ber nöttjigen ©runblage
jum foliben Slufbau. Stann biefem Uebeljtanb ab«

gebolfen roerben?

^u einem biesbejitgltdjen S3erfudje bürften roir
unä gerabe jefct injofern in einem febr günftigen
^eitpttnfte befinben, alä eine eibg. «fiommiffion
bemnäajft 23eratbung über bie SDurdjfübrung beä

erforberlidjen militärifctjen SSoruntertidjtS unjerer
3ugenb pflegen roirb. SBerfäumt ber fdjroeijerifdje
Offtjleräoerein nidjt, biefer Jtommijfton jeitig in
Erinnerung ju bringen, bafj nidjt aüe fünftigen
Snfanterierefruten mit ©eroebren, fonbern ein nicbt

unbeträcbtlicber Stbeil berfelben unter Slnberem auaj

mit 2Jcuftftnftrumenten auägerüftet roerben mufj
unb bafj bie jroecfentfpreajenbe §anbbabung biefer

3nftrnmente forgfältigerer unb jeitraubenberer 3n-
ftruftion bebarf, alä bie £mnbbabung ber ©eroetjve,

fo ift bie SRöglidjfeit gegeben, bafj fajon oon biefer
©teüe auä ber 33unb ju einem bebeutenben ©djritt
oeranlafjt roirb. (Sä fann ftdj biebei natürlidj nidjt
barum banbeln, jajon in ben SJiittelfajulen neben

bem Sturnunterridjt auaj ben fafultatioen Unterridjt
in ben «Blaäinftrumenten einjufübren, roobl aber

fann bieä bei Surfdjen oon etroa 18 ,3abren ge»

fdjeben, bie oon einem DUlitärarjte auaj binfiajtlid)
itjrer förperlidjeu Sßefätjigung auf ©ruft unb Sunge

unterfudjt roorben finb. ©oü ja bie genannte

Kommijfion auaj mit ber 33eftimmung beä Sltt. 81

ber 2J{ilitär=Organifation (Srnft ju madjen gefon»

nen fein, bafj aüe Jünglinge oom 18. SUtersjabre

an ju ©ajiefjübungen mit bem Orbonnanjgeroebre
oerbalten roerben joüen. Unb roer foü ben muft»

falifajen Unterridjt bannjumal erttjeilen? SDajtt

§aben roir in jebem SDioiftonäfreiä einen '«trompeter«
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für meinen Theil stelle mich in dieser Beziehung
ans den Standpunkt des Dichters, der sagt:

Ein kleiner Mann, ein großes Pferd;
Ein kurzer Arm, ein langes Schwert,
Muß eins dem andern helfen.

Die eidg. Bundesversammlung hat s. Z. auch nicht

kalkulirt: Weil unseren Truppen nur eine verhält»

nifzmäßig geringe Instruktion zu Theil werden

kann, so thut's auch ein verhältnißmüßig geringeres
Gewehr, sondern: die Qualität der Waffe muß
ersetzen, was dem Soldaten in der geringeren
Handhabung des Gewehres abgeht.

So soll es auch mit unserer Militärmustk sein:
die Musik muß da und dort Mangelhaftem nach'

helfen, da und dort zu ersetzen suchen, was unseren

Milizen dienst- und kriegsgeübten Truppen gegenüber

abgeht. Unser Wehrmann findet sich nicht so

leicht und nicht so bald in das Soldatenleben

hinein, in das der Soldat stehender Armeen während

langer Zeit hindurch eingewöhnt wird; um
so mehr müssen mir auf Mittel Bedacht nehmen,

ihm den Uebergang in die ungewohnten Verhältnisse

leicht und angenehm zu machen und ihn an
dieselben so gut als möglich zu fesseln. Unser

Soldat ist namentlich jeweils zu Anfang des

Dienstes weder an Märsche noch an Strapazen
gewöhnt; da muß die Musik die Füße heben, den

Weg verkürzen, wenn der Mann nicht vor der Zeit
abgeben, versagen soll. Zagt uud zaudert der Sol-
dat im ersten seindlichen Kugelregen — was man

ja überall von Milizsoldaten vorauszusetzen gewohnt
ist — so ist eine anfeuernde Musik, selbst die Trom-
mel, wenn ste rührig geschlagen wird, erfahrungs-
gemäß das Mittel, das, wie kein anderes, die Er-
innerung an Familie und Vaterland selbst nicht

ausgeschlossen, schließlich auch noch den letzten Mann
zum Vorwärtsgehen zu bestimmen und zu berauschen

im Stande ist, und weil — nochmals gesagt —
unser Soldat der Nachhülfe in all' diesen

Beziehungen mehr bedarf, als der dienst? und

kriegsgewohntere Soldat anderer Armeen, so haben wir
den fördernden Mitteln auch mehr Aufmerksamkeit
und Pflege zuzuwenden, als jede andere Armee
dies zu thun braucht.

Vielleicht habe ich über diese Frage schon mehr
Worte verloren, als nöthig waren, um mich Ihrer
Zustimmung zu versichern, uud unklarer als die

Frage: „Sind vermehrte Leistungen der Militärmusik

für unsere Armee ersprießlich?" wird Ihnen
d i e Frage sein: „Ist es möglich, solche vermehrte
Leistungen bei uns zu erzielen?" und hierauf dürften

wir allerdings kaum so rasch die zutreffende

Antwort finden. Ist es doch gerade diese Frage,
die alle Anregungen auf dem vorrvürfigen Gebiete

jederzeit auch immer wieder zum Schweigen gebracht

hat, weil ste sich eben nur mit Abänderungen unserer

Militärorganisation beantworten ließe, an der

man bekanntlich nicht groß rütteln darf.
Ich will indessen versuchen, Ihnen eine Reihe von

Bessernngs-Vorschlägen vorzuführen, die allerdings
nicht durchschlagend wirken werden, wohl aber mit
den Vorschriften unserer Armee-Organisation immer

noch in Einklang zu bringen mären. — An Ihnen
wird es sein, zu prüfen, ob diese Vorschläge an die

respekliven Behörden gebracht werden dürfen und
sollen.

Als erstes Hemmniß der Heranbildung einer
tüchtigen Bataillonsmusik (und dasselbe läßt sich

anch bezüglich der Musikkorps der Kavallerie und
Artillerie sagen) bezeichne ich die ungenügende
musikalische Vorbildung der Trompeterrekruten bei

ihrer Aushebung, resp, bei ihrem Eintritt in die

Rekruienschule.

Wir bedürfen für die Infanterie per Division
einer jährlichen Rekrutirung von zirka 25
Trompetern. Unter Kiefen 2d kann im VI. Divisionskreise

z. B. durchschnittlich kaum der fünfte Theil
eigentlich als für den Besuch einer Trompeterrekrutenschule

geuügend vorgebildet erklärt werden, wenn

angenommen werden will und muß, daß sie die

Schule nach sechs Wochen als ausgebildete
Trompeter verlassen sollen. (Kavallerie« und
Artillerieschulen dauern freilich etwas länger, diese

längere Zeit wird dort aber größtentheils durch

den Reitunterricht absorbirt.) Ich habe aber kaum

Veranlassung, anzunehmen, daß es anderswo
wesentlich besser sein weroe, denn allüberall fehlen

bei uns die Institute, in welcher der künftige
Trompeterrekrut ohne allzu große eigene Kosten
seine nöthige Vorbildung sich holen kann. Ueberall
fehlt es also zunächst an der nöthigen Grundlage
zum soliden Aufbau. Kann diesem Uebelstand
abgeholfen werden?

Zu einem diesbezüglichen Versuche dürften wir
uns gerade jetzt insofern in einem sehr günstigen
Zeitpunkte befinden, als eine eidg. Kommission
demnächst Berathung über die Durchführung des

erforderlichen militärischen Vorunterrichts unserer

Jugend pflegen wird. Versäumt der schweizerische

Osfiziersoerein nicht, dieser Kommission zeitig in
Erinnerung zu bringen, daß nicht alle künftigen
Jnfanterierekruten mit Gewehren, sondern ein nicht

unbeträchtlicher Theil derselben unter Anderem auch

mit Musikinstrumenten ausgerüstet werden muß

und daß die zweckentsprechende Handhabung dieser

Instrumente sorgfältigerer und zeitraubenderer
Instruktion bedarf, als die Handhabung der Gemehre,

so ist die Möglichkeit gegeben, daß schon von dieser
Stelle aus der Bund zu einem bedeutenden Schritt
veranlaßt wird. Es kann sich hiebei natürlich nicht
darum handeln, schon in den Mittelschulen neben

dem Turnunterricht auch den fakultativen Unterricht
in den Blasinstrumenten einzuführen, wohl aber

kann dies bei Burschen von etwa 18 Jahren
geschehen, die von einem Militärarzte auch hinsichtlich

ihrer körperlichen Befähigung aus Brust und Lunge

untersucht worden sind. Soll ja die genannte
Kommission auch mit der Bestimmung des Art. 81

der Militär-Organisation Ernst zu machen gesonnen

sein, daß alle Jünglinge vom 18. Altersjahre
an zu Schießübungen mit dem Ordonnanzgemehre

verhalten werden sollen. Und wer soll den

musikalischen Unterricht dannzumal ertheilen? Dazu
haben mir in jedem Divisionskreis einen Trompeter«
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injtruftor, ber jäbrlldj minbeftenä über 7 Monate
freier $eit oerfügt, in roeldjer er — bei angemeffe»

ner SBefolbungä« refp. 3fcetfejulage — geroifj gerne
unb mit Erfolg ben unentgeltliajen Unterridjt in
„^anberftunben" ertbeilt.

©ine jroeite, unfere ÜJiilitärmufif beeinträdj»

tigenbe Erfdjeinung ift bie, bafj nidjt feiten junge
Seute, bie auf Sleajinftrumenten bereitä SBebeutem

beä ju leiften oermögen, eä oorjteben, baä ©eroetjr ju
faffen, ftatt Strompeter ju roerben. Söarum baä?

SDiefe Seute roiffen aüe bereitä, bafj ber Strompeter

für minbeftenä bie boppelte ^nftruftionäjeit
beä güfilierä einberufen roirb, obne bafj er bafür
eine angetneffene Vergütung erhält. 9taaj beftan«
bener Sfcefrutenfdjtile bat ber güftlier nur nodj oier
orbentlidje SCßieberbolungäfurfe (k 16 Stage 64

Stage) ju befteben. ©er Strompeter bat aber niajt
bloä, roie jener, 8 Siabre, fonbern — banf nament»
lieb auaj ber ftetä unjureidjenben $tefrutirung —
10 biä 12 ,3abre lang ber Einberufung geroärtig

ju fein unb geroöbnlidj nodj einen fünften, oft auaj
nod) einen fedjäten SBieberbolungäfurä {k 16 Stage

80 biä 96 Stage) ju belieben; überbieä bat jebe

Sföufif je baä oierte ^abr für 23 Stage ju einer

9tefrutenfdjule einjurücfen unb treffen auf jeben

einjelnen SDcufifanten roätjrenb feiner SDienftjeit im
Sluäjug in ber [Regel jroei foldjer Kurfe ober eine

abermalige Sßermebrung ber ^tiftruftiottggeit um
46 Stage. Sftadj oorftebenber Sluäeinanberfe^uug
bätte aber ber ÜJcufifant ftatt ben 64 Sagen beä

güfilierä minbeftenä 126 Stage in SBieberbolungä--

furjen ju befteben.
(Sä roirb nun Stiemanb bebaupten rooüen, bafj er

bamit in feinen 10 biä 12 SDienftjabren j u oiel
Snftruftion erbalte; iaj felbft roerbe beute nod) bie

gegenteilige ©ebauptung feftjubalten baben. Slber
bie © egenleiftung beä 33unbeä für bie IJtebr*
leifiung unb bie Opfer beä Strompeterä, gegenüber
ben entfpredjenben Seiftungen beä güfilierä, ift ju
gering 1 SDer 3Jcufitant erhält auaj für ben fünften
SBieberbolungsfurä bei feinem Sataillon lebigliaj
ben Stageäjotb oon 80 Etä. unb nur für bie Wie>

berbolungäfurfe bei ben SMrutenfdjuIen bie oer.»

bältnijjmäfjig magere Stageäjulage oon 70 Etä.
(Sä eriftirt eine SRebenäart: „Sßie bie SJcufif, jo

ber ©pieüobn." 2Bir fönnen biejen ©afe aber

fügltaj auaj umfebren unb fagen: „SBie ber ©piet«
lobn, jo bie SDcufif." — ©eben roir unä um, roaä

anberroärtä für bie SJtilitärmufiffcrpä auägegeben
roirb, fo gebt eä bort in eminent Ijdtjere 23eträge,
unb jebeStegtmentämufif jäbIt2Jiitglieber, betten nicbt
bloä „Sagelöbne", fonbern Künfilerbonorare bejablt
roerben. $u berartigen Stuägaben roerben roir unä
nun freilidj nie oerfteigen, immerbin aber roirb
beffer b e j a b 11 roerben muffen, roenn roir eine

beffere ©cufif baben rooüen, unb biefe 23ejablung
bürfte am beften in ber SBeife geleiftet roerben, bafj
man bem ©pielmann für {eben SGöetjrbienft, in 9te»

frutenfajulen roie in SEieberbolungsfurjen, eine

Stageäentfajäbigung geroäbrt, bie in itjrer ©efammt»
beit jebenfaüä auaj einem billigen Slrbeiterlotjn
gleidjfommt.

Sin b r i 11 e ä «£>emmnifj ber befferen entroiefs

lung unferer SUcilitärmuftf liegt in ber meift argen
SSernaajläffigung ber bäuälidjen Uebungen ©eitenä
ber Wttfifanten felbft. 2ßenn irgenbroer unauä«

gefegte Uebung nötbig Ijat, um in ber einmal er*

langten gertigfeit roenigftenä ftdj ju erbalten, fo

ifi'ä ber Sffhtfifant unb fpejieü ber Strompeter.
Obne ftete Uebung oerliert fiaj audj beim beften

©leajbläfer bie fog. emboudjure (bie SBefätjigung

ber Sippen ju geroanbtem unb mobulattonäreiajem
Sonanfafe) in furjer ,3eit unD oebarf eä jeroeilä

längerer Uebung, biä biefe gertigfeit roieber er*
roorben ift.

©ine unuttterbrodjen fortgefefcte Uebung
©eitenä ber grofjen TOebrjabl unferer Srompeter
roerben roir aber unter feinen Sßerbältniffen ju
©tanbe bringen unb roirb barum unfere SDcufif

auaj unter aüen Umftänben ben gluaj beä ÜJcangel«

tjaften auf fiaj Iaften baben. ©tatt ftete Uebung

ju oerlangen, roerben roir auf bie görberung bloä

periobifdjer Sluffrifdjung ber Sefäbigung im SBlajen

oerroiefen fein unb lebigliaj oerlangen fönnen, bafj

biefe ^erioben niajt aüju roeit auäeinanber ju lies

gen fommen, um roenigftenä eine bäufigere Kon»

troüe ber einjelnen SJcufifanten über iljre bäitä«

lidjen Uebungen ju erjielen.
3e 52 SJtujifforpä baben aüjäbrliaj einen Sßieber=

Ijolungäfurä oon 16 Stagen bei itjren ©ataiüonen

ju befteben. 3roölf berfelben roerben überbieä im

gletdjen %at)xe ju einem Jftepetitionäfurä ju .Jce«

frutenfajulen einberufen. — 33on ben 52 SRuftttorpä
ber ü6rigen 23ataiüone, roeldje feine SßMeberbolungä*

furfe ju befteben baben, fommen bagegen audj nur
12 in 9tefrutenfajulen jur Uebung unb 40 SMail--

lonämuftfen entbebren jo roäbrenb eineä .geitraumä
oon jroei Sabren aüer gemeinfamen Uebung unb

ber Kontroüe ber einjelnen Seute über bie bauä»

lidje ober prioate Jpanbbabung Ujrer SDcufifinfiru«
mente. eine joläje $aufe aber ift entfajieben ju
grofj! 3Jcan fann jroar in einem Sab* jo oiel

oerlernen alä in jroei Sabren, bafür bat man aber

bei aüjäbrlidjer Einberufung ber fämmtlidjen 3J?u»

ftfforpä roenigftenä jroeimal bie Kontrolle
ber Strompeter über ibre prioaten Slnftrengungen,
unb ba iaj eä gleidjjeitig für jroecfbienlid) öielte,

roenn 2Jcufvfanten, roelaje in ibren Seiftungen aüju
febr jurücfbleiben, jeroeilä ju einer Srompeter»

SMrutenjajule einberufen rourben unb jroar obne

©olbjulage ju einer biä ju mebreren Sßodjen, fo

bürfte ein allj ät)r liaj er Sßieberbolungäfurä,
namentlid) um biefeS Korrettioä roiüen, geroifj feine

nidjt geringen erfolge garantiren.
eä bätte baber ber fajroeijerijaje Offijieräoerein

audj baä ©efuaj ju formuliren, eä mödjten bie

reftirenben 40 SDcufifforpä ebenfaüä aüjäbrliaj ju
einem, roenn auaj nur fürjeren Kurfe einberufen

roerben, felbft roenn bieä um b e n «Jkeiä gefdjeben

müfjte, bafj bie ju ben gtefrutenjajulen einberufe«

nen 12 üJhtftfforpä bafür auf eine fürjere SDauer

— iaj roiü fagen auf bie SDauer ber «Jöieberbolungä»

furje mit 16 Sagen — aufgeboten roerben.

eine foldje aUjäbrtidje Einberufung fämmtlidjer
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instruktor, der jährlich mindestens über 7 Monate
freier Zeit verfügt, in welcher er — bei angemessener

Besoldungs- resp. Neisezulage — gewist gerne
und mit Erfolg den unentgeltlichen Unterricht in
„Wanderstuiiden" ertheilt.

Eine zweite, unsere Militârmnstk beeinträchtigende

Erscheinung ist die, dasz nicht selten junge
Leute, die auf Blechinstrumenten bereits Bedeutendes

zu leisten vermögen, es vorziehen, das Gewehr zu

fassen, statt Trompeter zu werden. Warum das?
Diese Leute wisfen alle bereits, daß der Trom^

peter für mindestens die doppelte Jnstruktionszeit
des Füsiliers einberufen wird, ohne daß er dafür
eine angemessene Vergütung erhält. Nach bestandener

Rekrutenschule hat der Füsilier nur noch vier
ordentliche Wiederholungskurse (à, 16 Tage — 64

Tage) zu bestehen. Der Trompeter hat aber nicht

blos, wie jener, 8 Jahre, sondern — dank namentlich

auch der stets unzureichenden Rekrutirung —
10 bis 12 Jahre lang der Einberufung gewärtig
zu sein und gewöhnlich noch einen fünften, oft auch

noch einen sechsten Wiederholungskurs (à 16 Tage

— 80 bis 96 Tage) zu bestehen; überdies hat jede

Musik je das vierte Jahr für 23 Tage zu einer

Rekruienschule einzurücken und treffen auf jeden

einzelnen Musikanten während seiner Dienstzeit im
Auszug in der Regel zwei solcher Kurse oder eine

abermalige Vermehrung der Jnstruktionszeit um
46 Tage. Nach vorstehender Auseinandersetzung
hätte aber der Musikant statt den 64 Tagen des

Füsiliers mindestens 126 Tage in Wiederholungskursen

zu bestehen.

Es wird nun Niemand behaupten wollen, daß er
damit in seinen 10 bis 12 Dienstjahren zu viel
Instruktion erhalte; ich selbst werde heute noch die

gegentheilige Behauptung festzuhalten haben. Aber
die Gegenleistung des Bundes für die

Mehrleistung und die Opfer des Trompeters, gegenüber
deu entsprechenden Leistungen des Füsiliers, ist zu

gering I Der Musikant erhält auch für den fünften
Wiederholungskurs bei seinem Bataillon lediglich
den Tagessold von 80 Cts. und nur für die

Wiederholungskurse bei den Rekrutenschulen die

verhältnißmäßig magere Tageszulage von 70 Cts.
Es existirt eine Redensart: „Wie die Musik, so

der Spiellohn." Wir können diesen Satz aber

füglich auch umkehren und sagen: „Wie der Spiel»
lohn, so die Musik." — Sehen wir uns um, was
anderwärts für die Militärmusikkorps ausgegeben

wird, so geht es dort in eminent höhere Beträge,
und jedeNegimentsmusik zähltMitglieder, denen nicht
blos .Tagelöhne", sondern Künstlerhonorare bezahlt
werden. Zu derartigen Ausgaben werden wir uns
nun freilich nie versteigen, immerhin aber wird
besser b ezah lt werden müssen, wenn wir eine

bessere Musik haben wollen, und diese Bezahlung
dürfte am besten in der Weise geleistet werden, daß

man dem Spielmann für jeden Wehrdienst, in
Rekrutenschulen wie in Wiederholungskursen, eine

Tagesentschädigung gemährt, die in ihrer Gesammtheit

jedenfalls auch einem billigen Arbeiterlohu
gleichkommt.

Ein drittes Hemmniß der besseren Entwicklung

unserer Militärmusik liegt in der meist argen
Vernachlässigung der häuslichen Uebungen Seitens
der Musikanten selbst. Wenn irgendwer unausgesetzte

Uebung nöthig hat, um in der einmal

erlangten Fertigkeit wenigstens stch zu erhalten, so

ist's der Musikant und speziell der Trompeter.
Ohne stete Uebung verliert sich auch beim besten

Blechbläser die sog. Embouchure (die Befähigung
der Lippen zu gewandtem und modulationsreichem
Tonansatz) in kurzer Zeit und bedarf es jeweils
längerer Uebung, bis diese Fertigkeit wieder

erworben ist.

Eine ununterbrochen fortgesetzte Uebung
Seitens der großen Mehrzahl unserer Trompeter
werden wir aber unter keinen Verhältnissen zu
Stande bringen und wird darum unsere Musik
auch unter allen Umständen den Fluch des Mangelhaften

auf sich lasten haben. Statt stete Uebung

zu verlangen, werden wir auf die Forderung blos

periodischer Auffrischung der Befähigung im Blasen

verwiesen sein und lediglich verlangen können, daß

diese Perioden nicht allzu weit auseinander zu

liegen kommen, nm wenigstens eine häusigere
Kontrolle der einzelnen Musikanten über ihre häuslichen

Uebungen zu erzielen.

Je 52 MusittorpS haben alljährlich einen
Wiederholungskurs von 16 Tagen bei ihren Bataillonen

zu bestehen. Zmöls derselben werden überdies im

gleichen Jahre zu einem Nepetitionskurs zu

Rekrutenschulen einberufen. — Von den 52 Musikkorps
der übrigen Bataillone, welche keine Wiederholungskurse

zu bestehen haben, kommen dagegen auch nur
12 in Rekrutenschulen zur Uebung und 40 Batail-
lonsmusiken entbehren so während eines Zeitraums
von zwei Jahren aller gemeinsamen Uebung und

der Kontrolle der einzelnen Leute über die häusliche

oder private Handhabung ihrer Musikinstrumente.

Eine solche Pause aber ist entschieden zu

groß! Man kann zwar in einem Jahr so viel
verlernen als in zwei Jahren, dafür hat man aber

bei alljährlicher Einberufung der sämmtlichen Mu-
stkkorps wenigstens zweimal die Kontrolle
der Trompeter über ihre privaten Anstrengungen,
und da ich es gleichzeitig für zweckdienlich hielte,

wenn Musikanten, welche in ihren Leistungen allzu
sehr zurückbleiben, jeweils zu einer Trompeter-
Rekrutenschule einberufen würden und zwar ohne

Soldzulage zu einer bis zu mehreren Wochen, so

dürfte ein alljährlicher Wiederholungskurs,
namentlich um dieses Korrektivs willen, gewiß seine

nicht geringen Erfolge garantiren.
Es hätte daher der schweizerische Offiziersverein

auch das Gesuch zu formuliren, es möchten die

restirenden 40 Musikkorps ebenfalls alljährlich zu

einem, wenn auch nur kürzeren Kurse einberufen

werden, selbst wenn dies um d en Preis geschehen

müßte, daß die zu den Rekrutenschulen einberufenen

12 Mustttorps dafür auf eine kürzere Dauer

— ich will sagen auf die Dauer der Wiederholungskurse

mit 16 Tagen — aufgeboten werden.

Eine solche alljährliche Einberufung sämmtlicher
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Wttfifforpä roiberjpridjt ber Wilitärorganifation
niajt. SDiefe fiebt oor, bag einjelne iruppentbeile
befonberä einberufen roerben fönnen unb ift eä jo
biäber audj mit ber eittberufung roenigftenä einjel»
ner «BataiHonämufifen ju ben Stefrutenfajulen
gebalten roorben. SDie Organifation fpridjt bloä oon
einer Sefolbungäjulage für biefen gali unb
tjätten roir nur ju unterfuajen, ob nidjt etroa bie

gefammte Webrauälage ju erorbitant roürbe bei ber

oben erörterten SöefolDungä^ulage, bie etroa auf
2 gr. per Wann unb per Sag ju beziffern roäre.
SDie jetzige 93ejolbungäjulage ber Wuftfanten in
Utefrutenfajulen beträgt 70 Etä. per Wann unb

per Sag, roaä bei 12 Wufifforpä ä 13 Wann für
23 Sage eine ©efammtbefolbungäjulage oon runb
2500 gr. auämaajt. SDie Einberufung biefer 12

Wufifforpä für nur 16 Sage, aber mit 2 gr. 23c»

jolbungäjulage roürbe einen ©efammtbetrag ber

Zulage oon 5000 gr. forbern, b. b. 2500 gr. mebr
alä bie bleberige Sluälöbnung beträgt. Die Ein»
berufung ber 40 roeitern Wufifforpä für nur bie

£mlfte ,$ett (8 Sage) oerurjaajt mit einreajnung
ber Wunbportion unb einer Sefolbungäjulage oon
2 gr. eine Sluägabe oon 3 gr. 50 Et. per Wann
unb per Sag ober eine Webrbelaftung beä SSubgetä

oon 14,500 gr., fo bafj bie gefammten Webrfoften
mit ben obigen 2500 gr. fiaj auf runb 17,000 gr.
belaufen rourben. Ob ©ie ftaj oon einer foldjen
Slnforberung an baä Wilitärbubget j. 3- einen

Erfolg oerfpreajen fönnen, jei 3brem Ermeffen
überlaffen.

Siei Erörterung ber §onorarfrage fann iaj nidjt
umbin, auf einen geblgriff binjuroeifen, ber bei unä

jum moralifdjen SPerberbnifj unferer Wufifforpä
bäufig begangen roirb: bieä trifft überaü ba ju,
roo fiaj bie Wufif geroöbnt ift, jebe sßrobuftion
über Wittag, im S3ioouaf u. f. ro. mit einem

„SSire" bejablen ju laffen, bäufig fogar tjierauf
förmliajen Slnfpruaj erbebt, roäbrenb ja bie Wufif
gerabe baju ba ift, ftaj nidjt aüein roäbrenb beä

Warfajeä, fonbern audj jur 3eit ber 9Utbe ber

Sruppen boren ju laffen. SDiefer Unfug mag nidjt
roenig SSerfdjulben tragen an bem jroeifelbaften 9tuf
unb ber mangelbaften S)iäjiplin, burdj roeldje fid)
bie unb ba jajroeijerifdje Militär • Wufifforpä oor
benjenigen ftetjenber Slrmeen fo roenig oorttjeil^aft
auäjeiajnen. Sefanntliaj ljaben bie Offijiere bort
auaj bebeutenbe Opfer für bie Wufif ju leiften,
aber biefe Opfer, jo grojj fie finb, gelten ju feinem

Sbeil ber ©urgel ber Wufifanten, fonbern ber Se»

jajaffung oon Wufifalieu unb ^nftrumenten unb

namentlid) ber Einfteüung tüdjtiger Kräfte in baä

Korpä.
SBaä idj biäber über bie mangelnbe SSorbilbung,

über bie unjulängliaje ^nftruftionSseit unb über
bie unjureiajenben «Jkiüatübungen ber Srompeter
gejagt babe, gilt burdjroeg auaj oon ben S a m

bouren. Obne Sorfajulung im ©ajlagen ift eä

nur einem ©enie möglid), in fedjä SSodjen bie

Srommel mit orbentlidjer ©eroanbttjeit fdjlagen ju
lernen, unb befanntliaj treffen roir auaj unter ben

Sambouren Seute, bie niajt aüe alä ©enieä gelten.

Sluä biefem ©runbe baben roir auaj — fo roeit
meine 23eobaajtungen reidjen—bie relatio gering^
ften Seiftungen unferer Sruppen, neben ben ©ajiejj*
refultaten in ben SBieberbolungsfurfen, bei ben
Sambouren ju fudjen.

SRodj mufj id), in Uebereinftimmung mit bem

Srompeterinftruftor ber VI, SDioifton, einer oier»
ten Urfaaje Erroäbnting tbun, bie auaj unferer
inbioibuelleu Slnfajauuug roenigftenä etroaä ©ajulb
an ben mannigfaaj ungenügenben Seiftungeti unferer
Wufifforpä tragen bürfte. Eä roiü unä nämlid)
bie beftetjenbe Organifation ber SBataiüonämufifen
unb baä batjertge Slrrangement ber Wufifjtücfe, j

fpejieü ber Wärfdje, niajt fo ganjrationeü erfajeinen. j

— ©elbftoerftänbliaj fann eä nidjt in meiner Sluf»
gäbe liegen, ©ie fjier mit biesbejüglidjen SDetailä l

ju beläftigen; bie näberen Sluäjübrungen roaren 1

oielmebr einer teajnifdjen Kommiffion ju unter»
breiten.

i

Enblidj babe id) nod) auf ein mufifaltfajeä ®e« j

breajen aufmerffam ju maajeu, baä jroar niajt bie j

Wufifforpä bireft ober auäfajliefottaj, fonbern
unfere ganje Slrmee mebr ober roeniger betrifft,
bem roir aber ebenfo febr unjere Slufmerffamfeit
jujuroenben baben, roie ben ©ebredjen unferer Wi»
litärmufifforpä.

3n ber fdjroeijerifdjen Slrmee gefdjiebt für bie

Hebung unb Pflege beä ©olbatengefangä fo
oiel roie gar nidjtä unb boaj roiffen roir, bafj bem

© e f a n g in ber Slrmee nidjt roeniger SBebeutung

beijumeffeu ift, alä ber ,3nftiumentalmuftf, roeil
berfelbe für Erbeiterung auf bem Watfdje unb im
Sager, für moralifaje §ebung in ben Srnftlagen
beä ©olbatenlebenä unb in ber «Begeiferung ju
3been unb Sbaten minbeftenä baä ©leidje, roenn

nidjt £)öbereä ju roirfen uermag. ©ie erinnern
fidj tjier oon felbft an bie „Warfeillaife", bie bie

ganje ÜBclt ju erfajüttem oermodjt, an bie „Sßaajt
am Dtban", bie §unberttaujenbe fingenb über bie

gröfjten ©trapajen tjinroeg unb beraufajt in bie

©djlaajteu gefübrt bat.

Eä bat aber ber ©ejang — unb beäbalb fomme

iaj auf benfclben tjier ju fpreajen — nidjt nur
bireft eine ^otje ©ebeutung für bie Sruppen, fott»

bem auaj eine inbtrefte Eiuroirfung auf bie Sei«

ftungen ber ^nftrumental»Wufitforpä: Wit ber

gröfjeren Pflege beä ©efangä roirb auaj baä mufl«

falifdje SSerftänbnifj im Slllgemeinen mebr geroectt

unb geboben unb mit bem befferen SSerftänbnifj

fteigern ftaj auaj bie Slnforberungen, bie unfere

Sruppe felbft an ibre refpeftioen Wufifforpä fteüen
roirb unb benen bie Unteren bann roobl auaj immer

mebr gereajt ju roerben fudjen muffen.
Wie ftebt'ä aber j e & t mit bem ©efang bei unä

9iur oerljäitntfjmäjjig feiten bort man oon ben

Sruppen ein Sieb jingen unb bann ift'ä geroöbn*

lidj erft nodj roeber ein Warfdjs nodj überbaupt
ein ©olbatenlieb. äßarum baä? Sffieil in ben

©efaugoereinen unfereä Sanbeä faft burajroeg unb
immer roieber bie eroigen Sieber oon ©cbäfclein,

SSögelein nnb SMümelein gefungen roerben, ftatt
bafj fie fernige patriotifaje unb fotbatifaje Sieber
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MusittorpS widerspricht der Militärorganisation
nicht. Diese sieht vor, dasz einzelne Trnppentheile
besonders einberufen werden können und ist es so

bisher auch mit der Einberufung wenigstens einzel»

ner Bataillonsmusiken zu den Rekrutenschulen ge-

halten worden. Die Organisation spricht blos von
einer Besoldungszulage für diesen Fall und
Hütten wir nur zu untersuchen, ob nicht etwa die

gesammte Mehrauslage zu exorbitant würde bei der

oben erörterten Besoldungszulage, die etwa auf
2 Fr. per Mann und per Tag zu beziffern wäre.
Die jetzige Besoldungszulage der Musikanten in
Rekrutenschulen beträgt 70 Cts. per Mann und

per Tag, was bei 12 Musikkorps à 13 Mann für
23 Tage eine Gefammtbesoldungszulage von rund
2500 Fr. ausmacht. Die Einberufung dieser 12

Musikkorps für nur 16 Tage, aber mit 2 Fr. Bc-

soldungszulage würde einen Gesammtbetrag der

Zulage von 50(10 Fr. fordern, d. h. 2500 Fr. mehr
als die bisherige Auslöhnung beträgt. Die
Einberufung der 40 weitern Musikkorps für nur die

Hälfte Zeit (8 Tage) verursacht mit Einrechnung
der Mundportion und einer Besoldungszulage von
2 Fr. eine Ausgabe von 3 Fr. 50 Ct. per Mann
und per Tag oder eine Mehrbelastung des Budgets
vor. 14,500 Fr., so daß die gesammten Mehrkosten
mit den obigen 2500 Fr. sich auf rund 17,000 Fr,
belaufen würden. Ob Sie sich von einer solchen

Anforderung an das Militärbudget z. Z. einen

Ersolg versprechen können, sei Ihrem Ermessen

überlassen.
Bei Erörterung der Honorarfrage kann ich nicht

umhin, auf einen Fehlgriff Hinzumeisen, der bei uns

zum moralischen Berderbniß unserer Musikkorps
häufig begangen wird: dies trifft überall da zu,

wo sich die Musik gewöhnt ist, jede Produktion
über Mittag, im Bivouak u. s. w. mit einem

„Wixe" bezahlen zu lassen, häufig sogar hierau
förmlichen Anspruch erhebt, während ja die Musik
gerade dazu da ist, sich nicht allein während des

Marsches, sondern auch zur Zeit der Ruhe der

Truppen hören zu lassen. Dieser Unfug mag nicht

wenig Verschulden tragen an dem zweifelhaften Ruf
und der mangelhaften Disziplin, durch welche sich

hie und da schweizerische Militär - Musikkorvs vor
denjenigen stehender Armeen so wenig vortheilhaft
auszeichnen. Bekanntlich haben die Offiziere dort
auch bedeutende Opfer für die Musik zu leisten,
aber diese Opfer, so groß sie sind, gelten zu keinem

Theil der Gurgel der Musikanten, sondern der

Beschaffung von Musikalien und Instrumenten und

namentlich der Einstellung tüchtiger Kräfte in das

Korps.
Was ich bisher über die mangelnde Vorbildung,

über die unzulängliche Jnstruktionszeit und über
die unzureichenden Privatübungen der Trompeter
gesagt habe, gilt durchweg auch von den Tain
bour en. Ohne Vorschulung im Schlagen ist es

nur einem Genie möglich, in sechs Wochen die

Trommel mit ordentlicher Gewandtheit schlagen zu
lernen, und bekanntlich treffen mir auch unter den

Tambouren Leute, die nicht alle als Genies gelten

Aus diesem Grunde haben wir auch — so weit
meine Beobachtungen reichen—die relativ geringe
ten Leistungen unserer Truppen, neben den

Schiebresultaten in den Wiederholungskursen, bei den
Tambouren zu suchen.

Noch muß ich, in Uebereinstimmung mit dem

Trompeterinstruktor der VI, Diviston, einer vierten

Ursache Erwähnung thun, die auch unserer
individuellen Anschauung wenigstens etwas Schuld
an den mannigfach ungenügenden Leistungen unserer

Musikkorps tragen dürfte. Es will uns nämlich
die bestehende Organisation der Bataillonsmusiken
und das daherige Arrangement der Musikstücke, ^

speziell der Märsche, nicht so ganz rationell erscheinen. ^

— Selbstverständlich kann es nicht in meiner Aufgabe

liegen, Sie hier mit diesbezüglichen Details ê

zu belästigen; die näheren Aussührungen wären!
vielmehr eincr technischen Kommission zu unter- "

breiten.

Endlich habe ich noch auf ein musikalisches Ge- ^

brechen aufmerksam zu macheu, das zwar nicht die >

Musikkorps direkt oder ausschließlich, sondern
unsere ganze Armee mehr oder weniger betrifft,
dem wir aber ebenso sehr unsere Aufmerksamkeit
zuzuwenden haben, wie den Gebrechen unserer Mi-
litärmusilkorps.

In der schweizerischen Armee geschieht für die

Hebung und Pflege des Soldatengesangs so

viel wie gar nichts und doch wissen wir, daß dem

Gesang in der Armee nicht weniger Bedeutung
beizumessen ist, als der Instrumentalmusik, weil
derselbe für Erheiterung auf dem Maische und im
Lager, für moralische Hebnng in den Ernstlagen
des Soldatenlebens und in der Begeisterung zu

Ideen und Thaten mindestens das Gleiche, wenn
nicht Höheres zu wirken vermag. Sie erinnern
sich hier von selbst an die „Marseillaise", die die

ganze Welt zu erschüttern vermocht, an die „Wacht
am Rhein", die Hunderttausende singend über die

größten Strapazen hinweg und berauscht in die

Schlachten geführt hat.
Es hat aber der Gesang — und deshalb komme

ich auf denselben hier zu sprechen — nicht nur
direkt ein: hohe Bedeutung für die Truppen,
sondern auch eine indirekte Einwirkung auf die

Leistungen der Jnstrumeutal - Musilkorps: Mit der

größeren Pflege des Gesangs wird auch das
musikalische Verständniß im Allgemeinen mehr geweckt

und gehoben und mit dem besseren Verständniß
steigern sich auch die Anforderungen, die unsere

Truppe selbst an ihre respeklioen Musikkorvs stellen

wird und denen die letzteren dann mohl auch immer

mehr gerecht zu werden suchen müssen.

Wie steht's aber jetzt mit dem Gesang bei uns?
Nur verhältnißmäßig selten hört man von den

Truppen ein Lied singen und dann ist's gewöhnlich

erst noch weder ein Marsch- noch überhaupt
ein Soldatenlied. Warum das? Weil in den

Gesangvereinen unseres Landes fast durchweg und
immer wieder die ewigen Lieder von Schätzlein,

Vögelein und Blümelein gesungen werden, statt

daß sie kernige patriotische und soldatische Lieder
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anftimmen lernen.*) Unb nidjt genug baran;
.gaben roir boaj jelbft noaj eine Slnjaljl oon Or-
bounanjmärfajen, bie unä mit foldjen roeidjlidjen
Siebern in ibren Srioä fogar noaj oerfolgen!
9cimutt man folaje Kunbgebungen jum Wafjftab
für ben Ebavafter unfereä -Solfcä, jo foüte man

meinen, bie friegerijajen Jpirten ber ©ajroeij jeien

mit ber 3eit lauter o;rliebte ©ajäfer geroorben!

^d) rcill bamit niajt etroa fagen, bafj im SBebr-

fleibe baä sßolfälieb ganj bei ©eite gefajoben roer»

ben foüte, roobl aber, bafj bie Pflege ber National ¦¦

unb ©olbatenlieber baburaj niajt oerbrängt ober

erftieft roerben bürfe Eineä jajictt fiaj nidjt für
Sllleä unb roaä fiaj ju ben ©pinnroefen jebieft, gebt

niajt immer auaj gut ju ben «Bajonnetten!

eä bat midj angejdjämt, alä beim gelbgotteä«
bienfte ber VI. SDioifion bei Sßintertbur oon 10,000
Keblen feine 500 Wann mitfangen, alä bie Wufif
unfere SJcationaUjtjmne intonirte unb oott ben 500

Witfingenben feine 100 ben Söortlaut ber jroeiten
©tropbe ju fennen fajienen. ©tattberbritten©tropbe
rourbe allgemein roieber bie erfte gefungen!

©anj anberä in anberen Slrmeen: 3n riajtiger
SBürbigung ber sßebeutung beä ©efangeä bei ben

Sruppen baben j. 23. Sßreufjen unb Oefterreidj oon
ibren Kriegäminlfterien Sluägaben oon ©olbaten«

lieberbüajern beroerffieüigen laffen. Wie eä mit
ben ©efangäübungen in biefen Slrmeen ftebt, roeifj
iaj nun freitiaj nidjt; id) glaube aber annebmen ju
fönnen, bafj eä niajt bei ber blofjeu Sluätbeilung
oon Steberbüajern oerbleiben roerbe, roenigftenä
bort man bort roeit mebr fingen alä bei unä.

©ajon längft oon bem Sl'unfdje bejeelt, bafj eä

auaj bei unä jo roerben möojte, freut eä midj,
3bnen bier jdjon mittbeilen ju fönnen, bafj unter
ber tecbntfdjen Kontrolle eineä ber beroäbrteften
fdjroeijerifdjen Wufiferä ein joldjeä Sieberbud) im
entrourf auägearbeitet oorliegt, unb fidj oor ben

bereitä oorbanbenen ©olbaten« Sieberbüajern oor»
tbeilbaft baburaj auäjeiajnet, bafj eä neben ben ge«

jdjäfcteften altern unb neueften mebrftimmigen SJater«

lanbä«, greujeitä« unb gelbgotteäbienftliebern eine

roeitere ©ammlung einftimmig gefegter Warfaj«,
Säger«, Srinf« unb 23olfälieber — naaj Slrt ber

©tubentenfommeräbüajer — enttjält unb bei feinem
beträdjtlidjen Umfang unb bübfajen einbanb in
gröfjeren Sßartbien um beu Erfteüungäpreiä oon
jirfa 30 Etä. per ©tücf an ben ©olbaten abgegeben
roerben fann, roeldjer Slnfaufäpreiä fiaj noaj rebu«

jiren roirb, roenn nidjt nur ber SSunb, fonbern
auaj — roaä idj biemit angeregt baben
möajte — ber mit Kapitalien oerbältnifjmäfjig
fo reidj gefegnete fdjroeijerifdje Offijieräoerein biefeä
jo notfjroenbige Unterueljmen auaj finanziell unter«
ftüfcen roirb.

Wan roirb mir bier entgegenhalten, bafj roir in
unfere furje Snftruftionäjeit boaj roobl nidjt aud)

*) Sa« ¦Solbatentieb, ba« fceute nod) am meiffen gefungen

t»ltb, ip ba« au« bem SWunbe unfetet ©djwefjetfotbatcn fo jäm«

mttlid) flingenbe Sieb: „Sie ©djfadjt ip au«, bie Hoffnung
fdjwanb", ba« bie »etloiene ©djladjt unb ben SRücfjug bepngt.

nodj ©efangäübungen bineinjieben fönnen. 3dj
antroorte hierauf: SDie Erfabrungen, bie roir in ben

9ftefrutenfajulen ber VI. ©ioifion bierin gemadjt
baben, beroeifen, bafj bie Seute fiaj auaj in ibren

freien ©tunben febr gerne unb jablreiaj ju ©e»

fangäübttngeu einfinben, roo foldje oeranftaltet roer«

ben. ©obann aber foü mit einer aflfeüigen unb
boaj biüigen Sieberiammlung bejroecft roerben, baf?

biefelbe in furjer „^eit in jebeä jajroeijerifaje £>auä

gelangt unb baburaj jum SSolfälieberbuaj roirb, auä
bem ber fünftige 3tefrut bie meiften Sieber jdjon
erlernt, nod) beoor er in ben SDienft einjurücfen Ijat.

§iemit am ©djluffe meineä SReferateS angelangt,
mufj iaj nun aüerbingä geftetjen, bafj iaj roeit über
ben SJcabmen ber oom tit. Sorftanb aufgefteüten
grage hinausgetreten bin. «3dj babe nidjt bloä bie

grage beantroortet: Siegt eine Hebung unferer
Wilitärmufit im ^ntereffe ber Kräftigung unfereä
SBebrroefenä fonbern gleidjjeitig in einläfjlidjerer
Prüfung bie für bie §ebung unferer Wilitärmuftf
anjuroenbenben Wittel erörtert, alä roelaje iaj 3bnen
oorfajlage:

lj ermögliajung eineä genügenben 23orunterridjtä
ber Srompeter« unb Sambourrefruten.

2) einlabung ju oermebrter Slnmelbung oon

tüajtigen Srompeterrefruten burdj Slnfefeen einer

böberen entfebäbigung für ben notbroenbigen Webr»

bienft ber Srompeter.
3) Slnorbnung alljäbrltajer, roenn auaj tbeil«

roeife rebujirter Kurfe für aüe 23ataiüonä«Wufif=
forpä, oorab jurErfteüung einer forgfältigen Kon--

troüe über bie bäuälidjen Uebungen ber Wufifanten,
unb aufjerorbentliaje einberufung ber ©äumigen ju
ben Srompetetrefrutenfurfen.

4) Stnftellung einer erpertife über bie grage
einer jroecfmäfjtgeren ^nftrumentirung unferer 23a«

taiüonämufifen.
5) Unterftü^ung ber §erauägabe eineä jroeef«

bienliajen ©olbatenlieberbuajeä unb Pflege beä ©e»

fanges im ^nftruftionäbienfte.
SBenn iaj in SSorftetjenbem faft auäjäjliefjlidj nur

oon ben Wufifforpä ber ^nfanteriebataiüone ge«

fprodjen babe, fo fei mir jum ©djluffe nodj ge«

ftattet, bie Ueberjeugung auäjufpredjen, bafj bie oon

mir empfohlenen Wittel jur §ebung unferer Wufif
ibren günftigen einftufj auaj. auf bie Wufifforpä
ber ©pejialroajfen aläbalb ebenfaüä befunben roerben.

9c a aj t r a g. Obige Sorfajläge rourben oon ber

SDelegirtenoerfammlung einftimmig aeeeptirt mit ber

Erroeiterung, 1) bafj auaj für bie Wufifforpä ber

Slrtillerieregimenter auf gleidjem 2Be. e roie für bie

SBataitlonämufifen eine 23efferung ber Seiftungen

anjuftreben fei; 2) bafj eine Kommiffion ju be«

fteüen fei, roelaje roeitere Slnregungen ber einjelnen
©eftionen entgegenjunebmen unb bie ©eblufjanträge

jur Vorlage an bie ©eneraloerfammlung oorjube»
reiten babe.

3n einer fpäter abgebalteneu 23erfammlung beä

jürdjer fantonalen Offijieroereinä rourbe, an»

fnüpfenb an oorfiebenbe ©ajlufjnabme, auaj ber

SBunfaj geäufjert, eä mödjte eine SSeffernng in ber

Organifation ber K a o a 11 e r i e m u f i f in erfter
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anstimmen lernen.*) Und nicht genug daran;
haben wir doch selbst noch eine Anzahl von Or
dounanzmärschen, die uns mit solchen weichlichen

Liedern in ihren Trios sogar noch verfolgen I

Nimmt man solche Kundgebungen zum Maßstab

für den Charakter unseres Volkes, so sollte man

meinen, die kriegerischen Hirten der Schweiz seien

mit der Zeit lauter verliebte Schäfer geworden I

Ich will damit nicht etwa sagen, dasz im Wehr-
kleide das Volkslied ganz bei Seite geschoben werden

sollte, wohl aber, daß die Pflege der National'
und Soldatenlieder dadurch nicht verdrängt oder

erstickt werden dürfe Eines schickt sich nicht für
Alles und was sich zu den Spinnrocken schickt, geht

nicht immer auch gut zu den Bajonnetten!
Es hat mich angeschümt, als beim Feldgottes»

dienste der VI. Division bei Winterthur von 10,00V
Kehlen keine 500 Mann mitsangen, als die Musik
uniere Nationalhymne intonirte und von den 500

Mitsingenden keine 100 den Wortlaut der zweiten

Strophe zu kennen schienen. StattderdrittenStrovhe
wurde allgemein wieder die erste gesungen!

Ganz anders in anderen Armeen: In richtiger
Würdigung der Bedeutung des Gesanges bei den

Truppen haben z. B. Preußen und Oesterreich von
ihren Kriegsministerien Ausgaben von Soldaten-
liederbüchern bewerkstelligen lassen. Wie es mit
den Gesangsübungen in diesen Armeen steht, weiß
ich nun freilich nicht; ich glaube aber annehmen zu
können, daß es nicht bei der bloßen Austheilung
von Liederbüchern verbleiben werde, wenigstens
hört man dort weit mehr singen als bei uns.

Schon längst von dem Wunsche beseelt, daß es

auch bei uns so werden möchte, freut es mich,

Ihnen hier schon mittheilen zu können, daß unter
der technischen Kontrolle eines der bewährtesten
schweizerischen Musikers ein solches Liederbuch im
Eutwurf ausgearbeitet vorliegt, und sich vor den

bereits vorhandenen Soldaten-Liederbüchern
vortheilhaft dadurch auszeichnet, daß es neben den

geschätztesten ältern und neuesten mehrstimmigen
Vaterlands-, Freiheits- und Feldgottesdienstliedern eine

weitere Sammlung einstimmig gesetzter Marsch»,
Lager-, Trink- und Volkslieder — nach Art der

Studentenkommersbücher — enthält und bei seinem
beträchtlichen Umfang und hübschen Einband in
größeren Parthien um den Erstellungspreis von
zirka 30 Cts. per Stück an den Soldaten abgegeben
werden kann, welcher Ankaufspreis sich noch redu-
ziren wird, wenn nicht nur der Bund, sondern
auch — was ich hiemit angeregt haben
möchte — der mit Kapitalien verhältnißmäßig
so reich gesegnete schweizerische Offiziersverein dieses
so nothwendige Unternehmen auch finanziell unterstützen

wird.
Man wird mir hier entgegenhalten, daß wir in

unsere kurze Jnstruktionszeit doch mohl nicht auch

*) Da« Soldatenlied, da« heute noch am meisten gesungen

wtro, ist da« au« dem Munde unserer Schweizersoldaten so

jämmerlich klingende Lied: „Dte Schlacht tst au«, die Hoffnung
schwand«, da« dte verlorene Schlacht und den Rückzug besingt.

noch Gesangsübungen hineinziehen können. Ich
antworte hierauf: Die Erfahrungen, die wir in den

Rekrutenschulen der VI. Division hierin gemacht

haben, beweisen, daß die Leute sich auch in ihren

freien Stunden sehr gerne und zahlreich zu
Gesangsübungen einfinden, wo solche veranstaltet werden.

Sodann aber soll mit einer allseitigen und
doch billigen Liedersammlung bezweckt werden, daß

dieselbe in kurzer Zeit in jedes schweizerische Haus
gelangt und dadurch zum Volksliederbuch wird, aus
dem der künftige Rekrut die meisten Lieder schon

erlernt, noch bevor er in den Dienst einzurücken hat.
Hiemit am Schlüsse meines Referates angelangt,

muß ich nun allerdings gestehen, daß ich weit über
den Nahmen der vom tit. Vorstand aufgestellten
Frage hinausgetreten bin. Ich habe nicht blos die

Frage beantwortet: Liegt eine Hebung unserer
Militärmusik im Interesse der Kräftigung unseres

Wehrmesens? sondern gleichzeitig in einläßlicherer
Prüfung die für die Hebung unserer Militärmusik
anzuwendenden Mittel erörtert, als welche ich Ihnen
vorschlage:

1) Ermöglichung eines genügenden Vorunterrichts
der Trompeter- und Tambourrekruten.

2) Einladung zu vermehrter Anmeldung von
tüchtigen Trompeterrekrutcn durch Ansetzen einer

höheren Entschädigung für den nothwendigen Mehrdienst

der Trompeter.
3) Anordnung alljährlicher, wenn auch theil-

meise reduzirter Kurse für alle Bataillons-Mustk-
korps. vorab zur Erstellung einer sorgfältigen Kontrolle

über die häuslichen Uebungen der Musikanten,
und außerordentliche Einberufung der Säumigen zu
den Trompete.rekrutenkursen.

4) Anstellung einer Expertise über die Frage
einer zweckmäßigeren Jnstrumentirung unserer
Bataillonsmusiken.

5) Unterstützung der Herausgabe eines
zweckdienlichen Soldatenliederbuches und Pflege des

Gesanges im Jnstruktionsdienste.
Wenn ich in Vorstehendem fast ausschließlich nur

von den Musikkorvs der Jnfanteriebataillone
gesprochen habe, fo sei mir znm Schlüsse noch

gestattet, die Ueberzeugung auszusprechen, daß die von
mir empfohlenen Mittel zur Hebung unserer Must!
ihren günstigen Einfluß auch auf die Musikkorps
der Spezialwaffen alsbald ebenfalls bekunden werden.

Nachtrag. Obige Vorschläge wurden von der

Delegirtenversammlung einstimmig acceptirt mit der

Erweiterung, 1) daß auch für die Musikkorps der

Artillerieregimenter auf gleichem We e wie für die

Bataillonsmustken eine Besserung der Leistungen

anzustreben sei; 2) daß eine Kommission zu
bestellen sei, welche weitere Anregungen der einzelnen

Sektionen entgegenzunehmen und die Schlußanträge

zur Vorlage an die Generalversammlung vorzubereiten

habe.

In einer später abgehaltenen Versammlung des

Zürcher kantonalen Offiziervereins wurde,
anknüpfend an vorstehende Schlußnahme, auch der

Wunsch geäußert, es möchte eine Besserung in der

Organisation der Kavalleriemusik in erster
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Sinie baburdj angeftrebt roerben, bafj ber Sttnb
oeraulGJjt roerbe, bie ©eftellung ber Srompeter«
pferbe ganj auf fiaj ju nebmen.

92ottjcnfnmmIung für ben fdjtoctjertfdjcn Offijier
im ^rieben unb im gelbe gr. 8°. ©. 36
unb 7 gigurentafeln.

SDie Sltbeit entbält oiele fajöt^ettäroertbe 5ftotijen,
bie unter Umftänben für jeDen Otfijiev oon 9culjen
jein fönnen. Sefjaubelt roerben:

I. Sie SRormalftärfe ber oerfdjiebenen Sruppen«
förper u. j. in Sabellenform.

II. S)ie gubrroerfe ber Sruppenförper biä jur
©ioifion.

III. S>ie Slttäbebnung ber Sruppen biä jur Sir«

mee«SDioifion in «Brette uub Siefe u. j. in ben oer«

fajiebenen gormationen, bie Siefe ber gubrroert'«
folonnen.

IV. ©ie Wärfdje, u. j. bie Würfdjformalion in
Sejug auf a. bie 23reite ber ©trafje; b. bie Warfaj
gefdjroiutigfeit; c. Seroegliajfeit ber brei SBaffen;
d. bie Warfajfolonue ber SDioifion.

V. Sifenbabnen.
VI. Sioouafä.
VII. Warfajfidjerung.
VIII. Sorpoften.
IX. ©efedjt.
X. Prüfung beä Serrainä.
XI. Serpfleguug.
XII. ^erftörung Dou Skifeit.
eine Slnjabl gigurentafeln geben bie Slnfiajt b<x

^ormalbioouafä ber oerfajiebenen Sruppengattun-
gen. SDie ^ujammenfieüung jeugt oon gleifj unb

etfer, gleiajroobl fajeinen einige ergänjungen unb

Serbefferungen notbroenbig, roenn bie Jcotijer.famin;
lung roirfliaj praftifajen Ütufeen geroäbren foll.
Stuaj ift baä gorntat ju groß geroäblt; eine ber*

artige ©aminlung mufj leiajt in ber Safaje oer«

roabrt roerben fönnen.
Sllä Ergänjung fonnte bienen: Slngabe ber in

©efedjtä ©ifpofitiotieu, ©efedjtä« unb Warfdjberidj«
ten ju berübrenben Sutifte u. f. ro. Kantounementä
finb niajt erroäbnt; bei ben -Bioouafä bürfte eine

furje SRotij über bie an ben Sagerplafc ju fteüenben

Slnforberungen niajt überftüfjig fein. Eine SabeÜe
über ben roirff.nnen SSeretctj ber oerfdjiebenen .©äf¬
fen unb einige Slngaben über Welbungäroefen
roaren eine roillfommene Seigabe.

Ebenfo fönnten Seriajtigungen notbroenbig fein,

j. 23. auf @. 14: SDer Wann, fagen bie SRotijen,

nimmt in ber gront eine ©reite oon 0,80 Weter
ein u. f. ro. Slrt. 9 beä Ererjierr'glementä oon
1876 gibt benfelben aber auf 75 Eentimeter
an. ©. 15 roirb ber Slbfianb ber 23ataitlone

in ©amntelfteüung ju 10 Weter angenommen.
SKadj bem 4. Sbeil beä Ererjierreglemcntä (oon
roeldjem aüerbingä 9<ciemanb roeifj, ob er noaj
in ©ültigfeit ift ober niajt) roirb ber Slbftanb ju
20 Weter angegeben, roenn bie ^Bataillone neben,
unb ju 40 Weter, roenn fte tjinter einanber ftetjen.
— Sluf ©eite 22 roivb bie boppelte Ucottenfolonne

für ben Warfaj ber Infanterie auf ©trajjen oon

mebr alä 8 Weter Sreite entpfoblen. — ^n Wi\t=
lidjfeit nimmt eine foldje Kolonne aüerbingä nur
etroaä über 8 Weter Sreite ein; bodj bei S^ifa er*
ftiefen bie Seute beinahe im ©taub unb ber Ser«

feljr auf ber ©trafje für Slbjutanten, tjötjere Crfijiere
it. f. ro. ift gäitjliaj gebemmt. — Eä tieften fidj
oieüeiajt nodj mebrere Seifoiele anjübren, roo un»
fere Slnfidjten ober befummle Sorfdjriften oon ben

Slngaben ber flehten ©ajrift abroeiajen. S)aä @e»

fagte bürfte aber genügen um auf bie ©ajroierin«
feiten, benen foldje Slrbeiten begegnen, binjuroeifen.
^mmerbin mödjten roir ben £>errn Serfaffer auf»
muntern fiaj buraj biefe ©djroierigfeiten nidjt ab»

fdjrecfeu ju laffen, bann roirb eä ibm fidjer gelmgeu
unä fpäter ein umfaffenbereä £>anbbud), roeldjeä

feinen Broecf ootlftänbig erfüllt, ju bieten.

2>er SEBaffenfäjmicb bon @iu}I. [Rebaftion: ©e-
roebrfabrifant Jftiajarb SornmüHer in ©ub<.

SÜuftrirte Leitung für gabrifation unb §anbel
oon ©eroebren, Skffeu uub Wunition. Wo»
nattiaj jroei ÜJcummern. S*eiä oievteljäbrlid)
gr. 3. 10.

SDie oorliegenbe ^eitfajrift bat gereajten Slnfprndj
auf bie Seaajtung ber SBaffen Seajnifer unb Kon»

ftrufteure. ©er biä jefct oorliegenbe erfte 3abr«
gang beroeiät, bafj bie Stebaftion für bie Sranaje
ber «Spanbfeuerronffen ein muftergültigeä gadjbtatt
gefajaffen bat. ©ie bem Slatt beigefügten Slb«

bitbungen finb fajön auägefütjrt unb entfpreajen
ibrem ,3roecF. ©en gaajleuten fann baä Unter«

nebmen empfoblen roerben.

@ifage«0ffettfd)aft.
— (Sllä g-elbprcbiger mit fnuptmannggrab) im ©inne

bc« Sunbe«tatfjSbefd)luffe« »om 11. 3ull 1882 »erben ernannt:

3nfantctic»SRegfme»tet: SRr. 1: 3. gcang. Saglet, S^Pcut in

Störe. SRt. 2: Saul Sornanb, SJkPeut in (.Seifert. SRt. 3:
Jpcnti ©cetitan, Saf*cut fn Ser. SRt. 4: SWatc Soul« Soiet,

SaPcut in ©atign»; 3of. SRantctmob, Slbbö in ©ion. SRr. 5:
Söon ©jf.loa, 5lbb6 In gtelbutg. SRt. 6: £fd)opp, Kanonifu«

fn gtelbutg; Sabame, S«Pfut in Uotnaur. SRr. 7: Slb. ©retber,

SaPcut in ©ofomblet. SRt. 8: 8. Slutöle SRobctt, tcfotmlttcr

Sfartct in Jramelan; gleui», fatfjotlfdjct Sfanei in ©looelict.

SRr. 9: apam. Kipiet, SJJfartet in Setn. SRt. 10: ©otttfeb

SRI«, Reifer In Sntctlafen. SRr. 11: ©ottf. ©djafftotl), Sfattct
in Sutgborf. SRt. 12: ©ottft. ©tiapet, Sf<um in ©tlttbcf«

watb. SRr. 13: Jpctm. Kaffcr, Sfatrcr in Jputte^l. SRt. 14.
triebt. Jpefmann, refotm. Sfartct fn Utfenbacb; @eb. Sfflattett

Sifat In ©cfjüpffjelm. SRr. 15: SWattln ©a)cttet, SroMfri in

Sujetn. 5Rt. 16: gerb. Kalfer, Kaplan In ©djtocncl. Dtv. 17:

Subwlg ©djmiblln, fatf). «Pforret In Siberlp. SRr. 18: Stn.

©all«, refotm. Sfaiict in Slcffal. SRt. 19: 3- 3. «nbtee«,

tefotm. Sf«ir« in SoPngcn; Slbolf SRelnti, fatb. Sfmrct in

©ulj. SRt. 20: Sllfteb Sfflunbetll, fatti. Sfattet In Sabcn;

3afob Jpclfc, tefotm. Sfa«« <" Otbmatpngcn. SRt. 21: ©b.

Sicl«toctf, Sfattet in Übungen. SRt. 22: 3ol>. SRabljol>, Sfattet
In Kloten. SRt. 23: © Dtto Jpetolb, Sfawt in Sffiintettbut.

SRr. 24: ©mit Sattolbi, refotm. Sfa"« <« Sbalweit; Sit. gudj«,

fatb. Sf««t in Slltenbotf. SRr. 25: Settnnjler, refotm. Sfatrcr
tn Sic«totf; Kettet, fatlj. Sfanei In ©Itnaa). SRi. 26: Jpatt«

mann Jplrjcl, tefotm. S'arier in SRbelned; 3b. Süblcr, falb.

Sfattet In SImben. Otr. 27: Sllfr. SRotbeomunb, reform. Sfavrct
in Sllt ©f. 3obann; Sllft. ©fjtat, fatbol. Waxxtx in @t. ©aüen.

SRr. 28: SluguP ©teiger, tefotm. Sfarter in Jpetl«au; ©cbap.

Sifdjofbetget, Kaplan in Slppenjett. SRt. 29: Sctnfc. Sedet,
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Liilie dadurch angestrebt werden, daß der Bund
veranlaßt werde, die Gestellung der Trompeterpferde

ganz auf sich zu nehmen.

Rotizensaminlung für den schweizerischen Offizier
im Frieden und im Felde gr. L". S. 36
und 7 Figurentafcln.

Die Arbeit enthält viele schötzenswerthe Notizen,
die unter Umständen für jeden Offizier von Nutzen
sein tonnen. Behandelt werden:

I. Die Normalstärke der verschiedenen Truppenkörper

u. z. in Tabellenforin.

II. Die Fuhrmerke der Truppenkörper bis zur
Division.

III. Die Ausdehnung der Truppen bis zur
Armee-Division in Breite und Tiefe u. z. in den ver-
fchiedenen Formationen, die Tiefe der Fuhrwerk«
kolonnen.

IV. Die Märsche, u. z, die Marschformalion in
Bezug auf ». die Breite der Straße; d. die Marsch
geschwindigkeit; «. Beweglichkeit der drei Waffen;
ä. die Marschkolonne der Division.

V. Eisenbahnen.
VI. Bivouaks.
VII. Marschsicherung.

VIII. Vorposten.
IX. Gefecht.

X. Prüfung des Terrains.
XI. Verpflegung.
XII. Zerstörung von Werken,
Eine Anzahl Figurenlafeln geben die Ansicht der

Normalbivouaks der verschiedenen Truppengattun-
gen. Die Zusammenstellung zeugt vou Fleiß und

Elser, gleichwohl scheinen einige Ergänzungen und
Verbesserungen nothwendig, wenn die Notizensamm-
lung wirklich praktischen Nutzen gewähren soll.

Auch ist das Format zu groß gewählt; eine

derartige Sammlung muß leicht in der Tasche

verwahrt werden können.

Als Ergänzung könnte dienen: Angabe der in
Gefechts Dispositionen, Gefechts- und Marschberichten

zn berührenden Punkte u. s. w. Kantounements
sind nicht erwähnt; bei den Bivouaks dürfte eine

kurze Notiz über die an den Lagerplatz zu stellenden

Anforderungen nicht überflüssig sein. Eine Tabelle
über den wirksnnen Bereich der verschiedenen Was-
fen und einige Angaben über Meldungswesen
wären eine willkommene Beigabe.

Ebenso könnten Berichtigungen nothwendig sein,

z. B. auf S. 14: Der Mann, sagen die Notizen,
nimmt in der Front eine Breite von 0,80 Meter
ein u. f. w. Art. 9 des Exerzierreglements von
1876 gibt denselben aber auf 7t> Centimeter
an. S. 15 wird der Abstand der Bataillone
in Sammelstellung zu 10 Meter angenommen.
Nach dem 4. Theil des Exerzierreglements (von
welchem allerdings Niemand weiß, ob er noch

in Gültigkeit ist oder nicht) wird der Abstand zu
20 Meter angegeben, wenn die Bataillone neben,
und zu 40 Meter, wenn ste hinter einander stehen.

— Auf Seite 22 wird die doppelte Nottenkolonne

für den Marsch der Infanterie auf Straßen von

mehr als 8 Meter Breite empfohlen. — In
Wirklichkeit nimmt eine solche Kolonne allerdings nur
etwas über 8 Meter Breite ein; doch bei Hitze er«

sticken die Leute beinahe im Staub und der Verkehr

auf der Straße für Adjutanten, höhere Offiziere
». f. w. ist gänzlich gehemmt. — Es ließen sich

vielleicht noch mehrere Beispiele ansühren, wo
unsere Ansichten oder bestimmte Vorschriften von den

Angaben der kleinen Schrift abweichen. Das
Gejagte dürfte aber genügen um auf die Schwierigkeiten,

denen solche Arbeiten begegnen, hinzuweisen.
Immerhin möchten wir den Herrn Verfasser
aufmuntern sich durch diese Schwierigkeiten nicht
abschrecken zu lassen, dann wird es ihm sicher gelangen

uns später ein umfasjenderes Handbuch, welches

seinen Zweck vollständig erfüllt, zu bieten.

Der Waffenschmied von Suhl. Redaktion: Ge-

wehrfabrikant Richard Bornmüller in Suhl.
Jllustrirte Zeitung für Fabrikation und Handel
von Gemehren, Waffen und Munition.
Monatlich zwei Nummern. Preis vierteljährlich
Fr. 3. 10.

Die vorliegende Zeitschrift hat gerechten Anspruch
auf die Beachtung der Waffen Techniker und
Konstrukteure. Der bis jetzt vorliegende erste Jahrgang

beweist, daß die Redaktion für die Branche
der Handfeuerwaffen ein mustergültiges Fachblatt
geschaffen hat. Die dem Blatt beigefügten
Abbildungen sind schön ausgeführt und entsprechen

ihrem Zweck. Den Fachleuten kann das
Unternehmen empfohlen werden.

Eidgenossenschaft.
— (Als Feldprediger mit Hauptmannsgrad) im Sinne

des Bundesrathsbeschlusses vom 11, Juli 1832 wcrdcn ernannt:

Jnfantcric-Negimenier: Nr. 1: I. Fronn. Lagter, Pasteur tn

Bière. Nr. 2: Paul Bornand, Pasteur in lZoiterd. Nr. 3:
Henri Sem tan, Pasteur in Bcr, Nr, 4: Marc Louis Dorct,

Pasteur in Satlgny; Jos. Nantcrmod, AbbS in Sion. Nr. 5:
L6on Estiva, AbbS in Frciburg. Nr. 6: Tschopv, Kanonikus

in Freiburg; Ladame, Pasteur in Cornau,'. Nr. 7: Ad. Grcther,

Pasteur in Colvmbicr. Nr. 8: L. Auröle Nobcrt, rcsonniricr

Pfarrcr in ?ramelan; Fleury, katholischer Pfarrer tn Gloselicr.

Nr. 9: H.rm. Kistler, Pfarrer in Bern. Nr, 1«: Gottlieb

Ris, Helfer in Jnterlaken. Nr. 11: Got». Schassroth, Pfarrer
in Burgdorf. Nr. 12 : Gottfr. Straßcr, Pfarrcr tn Grindcl-

wald. Nr. 13: Hcrrn. Kasscr, Pfarrcr tn Huttwyl. Nr. 14.
Frtedr. Hofmann, reform. Pfarrcr in Ursenbach; Seb. Woltert

Bikar in Schüpfhetm. Nr. Id: Martin Scherrer, Professor in

Luzcrn. Nr. 16: Ferd. Kaiser, Kaplan tn Schwcnei. Nr. 17:

Ludwig Schmidlin, kalh. Pfarrer in Biberist. Nr. 18: Arn.

Salis, reform. Pfarrer in Liest«'. Nr. 19: I. I. Andrer«,

reform. Pfarrer in Zosingcn; Adols Reinli, kalh. Pfarrer in

Sulz. Nr. 20: Alfrcd Wunder«, kath. Pfarrer tn Baden;

Jakob Hcttz, reform. Pfarrer tn Othmarsingcn. Nr. 21: Ed.

PrciSwerk, Pfarrcr in Thayrigen. Nr. 22: Joh. Nabhol-, Pfarrcr
in Kioien. Nr. 23: C. Otto Herold, Pfarrer in Winterthur.

Nr. 24: Emil Bartoldi, reform. Pfarrer tn Thalwctl; Al. Fuchs,

kath. Pfarrcr in Altendorf. Nr. 25 : Dettmyler, reform. Pfarrer
in LicSrorf; Keller, kath. Pfarrer tn Sirnach. Nr. 26:
Hartmann Hirzel, reform. Marrer in Rheine« ; Jb. Bühtcr, kath.

Pfarrer in Amten. Nr. 27: Alfr. Rothenmund, reform. Pfarrer
in Al, St. Johann; Alfr. Ehrat, kathol. Pfarrcr in St. Gallcn.

Nr. 23: August Steiger, reform. Pfarrcr in HeriSau; Sedasi.

Btschofberger, Kaplan in Appenzell. Nr. 29: Bcrnh. Becker,
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